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Passion Afrika
Ausstellung in der Lukaskirche

Unter dem Titel »Afrikani-
sche Passion« sind in der
evangelischen Lukaskirche
in den kommenden Wochen
Kunstwerke von Künstlern
aus Südafrika zu sehen. Die
Bilder wurden von Hans
Blum, Dekan i. R. und
Kunstliebhaber aus Frank-
furt am Main, entdeckt, ge-
sammelt und schon mehr-
fach in Deutschland ausge-
stellt. Hans Blum war von

1966 bis 1979 und noch ein-
mal von 1998 bis 1999 als
Mitarbeiter der evangelisch-
lutherischen Kirche in Süd-
afrika tätig. Dort begegne-
ten ihm die Kunstwerke der
Studenten der Kunstschule
von Rorke’s Drift. Es sind
Linoldrucke, Holzschnitte
und Radierungen, die sich
inhaltlich um das Thema der
Passion Jesu Christi bewe-
gen. Es sind aber zugleich
auch Zeitdokumente aus der
Zeit der Apartheid, in denen
sich sowohl der Widerstand
gegen die Ungerechtigkeiten
dieses Regimes als auch die
Hoffnung auf eine bessere
Zeit widerspiegeln.

Die Vernissage findet am
Freitag um 20 Uhr in der
Lukaskirche (Löberstraße 4)
statt. Sammler Hans Blum
hält den Eröffnungsvortrag.
Der Trommler Fallou Sy be-
gleitet den Abend mit afri-
kanischer Musik und es gibt
kulinarische Köstlichkeiten
aus Afrika.

Danach ist die Ausstellung
an folgenden Tagen geöffnet:
10. und 24. Februar, 10. März
nach den Gottesdiensten von
11 bis 12 Uhr, am 22. Febru-
ar von 18 bis 20 Uhr und
von 21 bis 22 Uhr und am
28. März von 18 bis 19 Uhr
und von 20 bis 21 Uhr. Au-
ßerdem nach Vereinbarung
unter Telefon 73589. pmTrommler Fallou Sy. (pv)

Gartenbücher an die
Stadtbibliothek gespendet
Der Gießener Autor Falk-Ingo Klee,Verfas-

ser des Gartenbuches »Blumenbeete in mei-
ner Lieblingsfarbe«, hat drei Exemplare sei-
nes Ratgebers als Spende an die Stadtbiblio-
thek übergeben. Im Rahmen der Verleihung
des Deutschen Gartenbuchpreises 2010 wur-
de das Buch (Verlag BLV, gebundener Buch-
handelspreis 29,95 Euro) in der Kategorie
»Bester Ratgeber« mit dem dritten Preis aus-
gezeichnet, im Jahr darauf wählte es die
Deutsche Gartenbaugesellschaft unter die
»Top 5 der Gartenbücher«. Neben diversen
Gartenzeitschriften wie »Mein schöner Gar-
ten« wurde »Blumenbeete in meiner Lieb-
lingsfarbe« auch in etlichen Fernsehbeiträ-
gen der Gartenredaktionen von WDR, SWR,
ORF und 3sat vorgestellt und empfohlen.

Bei der Übergabe der Bücher offenbarte
der Gießener Autor übrigens noch weitere
Talente. Seit 1978 hat er 16 Romane ge-
schrieben, die in der »Terra-Astra«-Heftreihe
erschienen sind. Zwischen 1981 und 1987
folgten 31 Ausgaben für die Science-Fiction-
Heftserie »Atlan«. 1982 und 1983 erschienen
außerdem von ihm Bücher in der legendären
»Perry-Rhodan«-Taschenbuchreihe.

Abseits von Science-Fiction schrieb der
lange in einem Gießener Autohaus tätige
Falk-Ingo Klee zwei Bücher über Kinder-
krebs: einen in Tagebuchform geschriebenen
Ratgeber über die Erkrankung seiner damals
dreijährigen Tochter, der 1986 erschienen ist,
sowie das Sachbuch »Krebs und Leukämie
im Kindesalter«, das 1990 im Verlag für Me-
dizin Fischer veröffentlicht wurde.

Auch das Krimigenre hat es dem 66-jähri-
gen gebürtigen Bochumer angetan. 2009 er-
schien sein Gießen-Krimi »One-way Ticket«,
in dem zwei Leichen in einem Sarg einen Be-
stattungsunternehmer in Bedrängnis brin-
gen. Er beginnt auf eigene Faust zu recher-
chieren und seine Nachforschungen führen
ihn in eine Privatklinik im Taunus, in der
Ungeheuerliches geschieht. gl

Falk-Ingo Klee überreicht ein Exemplar sei-
nes Gartenbuches an Stadtbibliotheksleiter
Guido Krell (rechts). (Foto: Schepp)

Kein Jazz im Ulenspiegel
Das Konzert »Orgeltrio und Gesang«, das

am heutigen Mittwoch im Ulenspiegel statt-
finden sollte, muss wegen eines Trauerfalls,
ausfallen bzw. auf einen neuen Termin ver-
schoben werden. Dieser wird rechtzeitig be-
kannt gegeben.

Mit Hang zur Drastik
Michael Lentz liest auf Einladung des Literarischen Zentrums im Margarete-Bieber-Saal

Einen sehr vielseitigen Autor präsentierte
Moderator Dr. Norman Ächtler bei einer Ge-
meinschaftsveranstaltung des Literarischen
Zentrums und des Germanistikinstituts: Mi-
chael Lentz (geb. 1964) schreibt auch für
Hörfunk und Theater, ist darüber hinaus Mu-
siker. Der Bachmann-Preisträger und promo-
vierte Germanist wirkt zudem in Leipzig als
Professor für kreatives Schreiben.

In der zunächst vorgelesenen Erzählung
»Muttersterben« hält sich der Ich-Erzähler
entgangene Erlebnisse mit der toten Mutter
vor Augen und vergegenwärtigt sich ihren
körperlichen wie seelischen Zerfall, weiß
kaum, was er empfinden soll. Dies beschreibt
Lentz sprachlich klar, in ungemilderter Här-
te. Sein Hang zur Drastik offenbarte sich
noch weit stärker in der Erzählung »Kein
Zusammenhang«, in der es ebenfalls um eine
sterbende Mutter geht. Der Autor scheut hier
nicht vor vulgären Ausdrücken zurück, schil-
dert eindringlich, wie die Krebskranke den
Ärzten ausgeliefert ist und wie sich die auf-
gestaute Wut der Familie entlädt.

Von ganz anderer Art waren zwei Aus-

schnitte aus dem Roman »Pazifik
Exil«, in dem sich Lentz Künst-
lern widmet, die während des
Nationalsozialismus nach Ameri-
ka geflohen sind. Das Kapitel
über Franz Werfel verband All-
tagserinnerungen mit philoso-
phisch inspirierten Betrachtun-
gen. Auch hier rückte das Thema
Tod in den Fokus.

Schließlich las Lentz Gedichte
aus seinem Band »Offene Un-
ruh«. Auf die Frage, ob die Ausei-
nandersetzung mit dem Sterben
Antrieb für sein literarisches
Streben sei, betonte Lentz, der Tod sei etwas,
was uns ständig beschäftige, etwas Imaginä-
res, das durch das Fiktionale Gestalt anneh-
me. Er verteile eigene Ängste auf Fremdbio-
grafien, äußerte er. Dabei setze er Wiederho-
lung als Stilmittel ein, erzeuge dadurch In-
tensität. 2001 sei er zur Recherche in Los An-
geles gewesen; nach langer Pause konkreti-
sierte sich das Romanprojekt »Pazifik Exil«.
In diesem Roman verbinde die Figuren

»sprachliche Notdurft« – alle
hätten das Englische nicht so
gut beherrscht, um sich darin zu
verwirklichen.

Der letzte Teil des Gesprächs
galt der Lyrik und verdeutlichte,
wie Lentz Rhetorik auf stilisti-
scher Ebene einsetzt. Er sieht
Rhetorik als Ordnungsinstru-
ment. Bereits im unterschiedli-
chen Erzählen ein und desselben
Stoffs arbeite man damit. Inte-
ressant schienen die Hörbeispie-
le: Unterschiedliche Vertonungen
desselben Gedichtes zeigten den

Musiker und Sprachkünstler Lentz. Während
die erste Version mit geheimnisvollem Syn-
thesizersound unterlegt war, rezitierte Lentz
den Text bei der zweitenVersion ohne Beglei-
tung und mit ganz anderem Tonfall. Er sehe
die performative Ebene als Teil der Affekt-
poetik, merkte er hierzu an. So könne die
Stimme quasi zum Text werden. Präzise Aus-
sprache und Verständlichkeit seien ihm dabei
besonders wichtig. jou

Michael Lentz (jou)

Von Baltzer Becker bis BennoWalldorf
Gießener, die Geschichte schrieben: Dr. Friedhelm Häring über »Illusionisten«

Trotz Konkurrenzvorträgen war auch bei
diesem letzten in der Reihe »Gießener, die
Geschichte schrieben« der Rathaussaal wie-
der gut gefüllt. Magistratsmitglied Monika
Graulich dankte den Organisatoren für
Idee und Umsetzung, regte im Namen der
Oberbürgermeisterin gar zu einer Fortset-
zung an. Denn dass der Pool an bedeutenden
und bemerkenswerten Gießenern und Gieße-
nerinnen noch längst nicht ausgeschöpft
ist, das wurde an diesem Abend klar. Auch
wenn der Referent eine Fülle von Personen
nannte, die er unter dem vorgegebenen Titel
»Illusionisten« prä-
sentierte.

35 Jahre lang hat
Dr. Friedhelm Hä-
ring nicht nur das
Oberhessische Muse-
um in Gießen gelei-
tet, sondern sich
auch um die bilden-
den Künstler in und
aus Gießen geküm-
mert, hat deren Ge-
schichte verfolgt,
Bilder erworben oder
auch Dokumente
aus Nachlässen. Er
machte wie vorherige Redner einen Gang
durch die Geschichte, startete in der Frühen
Neuzeit mit dem ersten Universitätsmaler
Baltzer Becker. Von dem gibt es zwar ein
Familienselbstporträt auf seinem Epitaph,
doch ist sonst wenig bekannt aus seinem Le-
ben. Dasselbe lässt sich von Clemens Beutler
sagen, der für die Solmser Grafen malte. Ni-
kolaus Reuling lebte im 18. Jahrhundert, von
ihm ist die Gießen-Ansicht aus dem Jahr
1772 bekannt. Das Jahr, in dem auch Johann
Wolfgang von Goethe Gießen besuchte.

Fortan geisterte Goethe durch den Vortrag
von Häring, der wie gewohnt frei redete, mit
historischen Bezügen quer durch Europa und

die Welt sowie mit Gedichtvorträgen zu be-
eindrucken wusste. So führte seine Vortrags-
reise zunächst vom Bieberbach an die Seine,
also von Rodheim-Bieber nach Paris. Der
Müllerssohn Johann Georg Will, der es vom
Waffenziseleur zum anerkannten Kupferste-
cher brachte, seinen Namen französisierte in
Jean Georges Wille und durch seinen Kunst-
handel deutsche Künstler in Frankreich be-
kannt machte. Von ihm besitzt das Museum
nahezu das gesamte grafische Werk, die Ta-
gebücher und mittlerweile auch Zeichnun-
gen und Briefe.

Der Wandel der Zeit und der Gesellschaft
nach der Französischen Revolution zeigt sich
anschaulich in den braven Bildern der Bie-
dermeierzeit; hier ist Ernst Bieler zu nennen.
Gerhard von Reutern war dabei, von dem
kürzlich eine Gouache mit Blick auf den
Schiffenberg erworben werden konnte, und
Wilhelm Groos mit seiner Gießener-Ansicht,
die einst als Geschenk für den aus Gießen
scheidenden Prof. Justus von Liebig erwor-
ben wurde, und von der Familie für Gießen
zurückgekauft werden konnte. Hugo von Rit-
gen wurde vorgestellt, der für seine große
Aufgabe, die Restaurierung der Wartburg,
weite Reisen unternahm und Burgen zeich-

nete; von ihm gibt es gut 180 Aquarelle im
Museum. Die hessisch volkskundliche Tradi-
tion bedienten Carl Engel zu der Rabenau
und später Ernst Eimer in ihren Gemälden.

Und schon war der Referent im 20. Jahr-
hundert angekommen: bei dem Zigarrenfa-
brikantensohn Hellmuth Müller-Leutert, der
unter anderem von Max Beckmann beein-
flusst war; er porträtierte Lotte Bingmann-
Droese, die einzige von Häring genannte Ma-
lerin; Wilhelm Viehmann, dessen Gießen- und
Umgebungsbilder mit Begeisterung gesam-
melt wurden; Hein Heckroth, der wohl am

weitesten gereiste
und mit einem Oscar
hoch geehrte Maler
und Bühnenbildner
aus Gießen; Heinrich
Will, der politisch
blind war und wie
seine jüdische Frau
von den Nazis hinge-
richtet wurde; der
Universitätszeichen-
lehrer Walter Kröll,
der sich gegen den
Abriss der restlichen
Altstadt von Gießen
engagierte und Mit-

begründer des Freundeskreises Kloster Arns-
burg war; und zuletzt Benno Walldorf, der
nicht nur als Maler, sondern auch als Jazz-
Musiker und Fotograf erfolgreich war.

Zum Abschluss bedankte sich Dirk van
Laak, Professor für Zeitgeschichte an der
Uni Gießen, bei allen Unterstützern, vor al-
lem bei Florian Greiner, der nicht nur die
Idee zur Reihe hatte, sondern im Hinter-
grund für die Organisation sorgte. Ob es eine
Fortsetzung gibt, das wollte er zunächst mal
offenlassen. Auf jeden Fall können sich inte-
ressierte auf die Publikation der Reihe in den
Nachrichten der Gießener Hochschulgesell-
schaft freuen. (dkl/Fotos: Archiv)

Friedhelm Häring Hein Heckroth Hugo von Ritgen Walter Kröll

Anzeige

 

Seit über 24 Jahren steht 
der Gießener »Juwelier 
ERCAN« für seriösen 
Goldankauf. Ercan Ger-
gin, Sohn des Geschäfts-
gründers, leitet seit sie-
ben Jahren die Geschicke 
des Fachgeschäfts für 
Schmuck und Edelmetal-
le. »Juwelier ERCAN« ist 
der seriöse Experte für 
Wertermittlung von Edel-
metallen. Mit einem kom-
petenten Team und dank 
der Zusammenarbeit mit 
der europaweit agieren-
den Filialkette »GOLD-

MANN®« bewertet der 
Fachmann ihr Gold seriös 
und zum aktuellen Ta-
gespreis. Wenn man sich 
schon von seinem Gold 
trennen muss, dann soll 
das Edelmetall wenigs-
tens das Geld bringen, 
was es wirklich wert ist. 
Der Spezialist für den An-
kauf von Schmuck, Alt-
gold, Tafelsilber und an-
deren Edelmetallen freut 
sich, Sie persönlich in 
seinen Räumen begrüßen 
und beraten zu dürfen. 
Neben der professionellen 

Wertermittlung gibt »Ju-
welier ERCAN« zudem die 
Bargeld-Garantie: »Wer 
hier direkt ins Geschäft 
kommt, kann mit Bar-
geld nach Hause gehen.« 
Neben dem Goldankauf 
bietet »Juwelier ERCAN« 
viele Serviceleistungen, 
z. B. alles rund um hoch-
wertige Trauringe, Uhren 
sowie Gold- und Silber-
schmuck. Lassen Sie sich 
vom kompetenten Team 
in der Galerie Neustäd-
ter Tor (1. OG) seriös und 
freundlich beraten.

Betreiber Juwelier Ercan GbR
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